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Wie heizen wir  
in der Zukunft?

Bei Sommertemperaturen von 35 °C und mehr haben wir das Thema 

Heizung mehr oder weniger verdrängt. Doch Herbst und Winter stehen 

vor der Tür. Zeit für einen Blick auf die aktuellen Möglichkeiten, unsere 

Wohnhäuser zu beheizen. Welche Technologien stehen zur Verfügung? 

Welche sind zukunftsträchtig?

M
it den gesetzlichen Rahmen-

bedingungen haben sich zu-

letzt auch die Anforderungen 

an die verschiedenen Heizsys-

teme verändert. Das Gebäudeenergiege-

setz der Ampelkoalition wurde im Sommer 

2026 durch das Gebäudemodernisierungs-

gesetz der aktuellen Bundesregierung er-

setzt. Neue Öl- und Gasheizungen bleiben 

erlaubt. Beim Einbau neuer fossiler Heizun-

gen entfällt die Verpflichtung, 65 % erneu-

erbare Energien zu nutzen. Zunächst ein 

Überblick über die gängigsten Heizungsar-

ten.

Wärmepumpe

Die Wärmepumpe ist aus Sicht des Kli-

maschutzes eine besonders interessante 

Heiztechnik. Sie emittiert bei der Wärmeer-

zeugung vor Ort kein CO₂; Emissionen kön-

nen jedoch bei der Erzeugung des für den 

Betrieb benötigten Stroms entstehen. Die 

Anschaffungskosten sind nicht unerheb-

lich, die Betriebskosten moderat.

Fernwärme

Fernwärme ist nicht an allen Standor-

ten verfügbar. Die CO₂-Belastung ist ab-

hängig von der Art der Wärmeerzeugung. 

Es empfiehlt sich, die Ergebnisse der kom-

munalen Wärmeplanungen der Städte und 

Gemeinden zu berücksichtigen.

Pelletheizung

Lange Zeit wurde Pelletheizungen eine 

geringe CO₂-Belastung zugesprochen, da 

das freigesetzte CO₂ zuvor von der Pflanze 

gebunden wurde. Wenn man den Energie-

einsatz für Ernte, Transport und Herstellung 

hinzurechnet, ergibt sich nach den spezifi-

schen Emissionsfaktoren des Umweltbun-

desamtes (siehe Abb. vom 24.10.2024) ein 

höherer Wert als bei leichtem Heizöl oder 

Erdgas.

Die Anschaffungskosten sind hoch. 

Die Betriebskosten sind aufgrund vieler 

Unsicherheitsfaktoren, wie z. B. weltweit 

steigendem Bedarf bei gleichzeitig rück-

läufigem Waldbestand sowie der konkur-

rierenden Nutzung von Biomasse, beispiels-

weise in Bioraffinerien, volatil.

Gas- und Ölheizungen

Bei der Verbrennung von Öl und Gas 

werden erhebliche Mengen CO₂ freige-

setzt. Die frühere Verpflichtung, beim Ein-

bau neuer fossiler Heizungen 65 % erneu-

erbare Energien zu nutzen, ist bekanntlich 

entfallen. Stattdessen gilt für neue Gas- 

und Ölheizungen die sogenannte Biotrep-

pe. Dem Brennstoff muss stufenweise ein 

wachsender Bioanteil, wie z. B. Biomethan 

oder Bioheizöl, hinzugefügt werden:

	› Ab 2029: 10 %
	› Ab 2030: 15 %
	› Ab 2035: 30 %
	› Ab 2040: 60 %

Der Energieversorger bzw. der Heizöl-

lieferant übernimmt die Beimischung. Der 

Schornsteinfeger kontrolliert die Einhal-

tung. Für Bestandsheizungsanlagen gilt kei-

ne direkte Verpflichtung zur Biotreppe.

Entwicklung der Heizkosten

Namhafte Wirtschaftsinstitute warnen 

vor dem Neueinbau von Gasheizungen. Die 

ohnehin aufgrund geopolitischer Umstän-

de bereits hohen Preise für fossile Energie-

träger könnten durch den zunehmenden 

Anteil teurerer biogener Brennstoffe, die 

Verknappung von CO₂-Zertifikaten im Rah-

men des EU-Emissionshandels sowie stei-

gende Netzentgelte für Gas weiter deutlich 

steigen.

Berechnungen gehen davon aus, dass 

sich die Heizkosten bei einer Gasheizung 

bis zum Jahr 2040 gegenüber dem heuti-

gen Niveau verdoppeln könnten.

Heizung und Solarenergie gemeinsam 

planen

Bei Neuprojekten sollte die Wärme-

pumpe in Verbindung mit einer Photovol-

taikanlage und ggf. einer Solarthermiean-

lage zur Warmwasserbereitung geplant 

werden.

Seit dem 01.01.2025 gilt in NRW be-

reits eine Solarpflicht für neue Wohnhäu-

ser. Seit dem 01.01.2026 gilt dies auch bei 

einer vollständigen Dachsanierung von Be-

standsgebäuden. Im Saarland gibt es keine 

allgemeine Solarpflicht. Bundesweit wird 

die Solarpflicht ab 2027 für Nichtwohnge-
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bäude und ab 2030 für neue Wohngebäu-

de eingeführt.

Fachkundige Beratung einbeziehen

Unabhängig davon, welches Heizsys-

tem gewählt wird, sollte bei einer Baumaß-

nahme – ob im Neubau oder im Bestand 

– frühzeitig eine fachkundige Energiebera-

tung hinzugezogen werden. Auf diese Wei-

se können die vorhandene Gebäudesub-

stanz, der energetische Zustand und die 

unterschiedlichen Möglichkeiten der Wär-

meversorgung gemeinsam betrachtet und 

aufeinander abgestimmt werden.

Dipl.-Ing. Händel
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